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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 27. November. 


Inland. 


Berlin den 24. Nov. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Re⸗ 
gierungs-Rathe Heuberger in Koblenz den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo 
wie dem Friedensrichter, Juſtizrathe Gieſen in 
Aachen, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; und dem General-Landſchafts-Syndi⸗ 
kus von Queis zu Königsberg in Pr. den Char 
rakter als Juſtiz-Rath zu verleihen. 


Berlin. — Die Vorbereitung von Propoſi⸗ 
tionen, welche die ſtädtiſchen Deputirten beim näch- 
fien ProvinzialsLandtage machen follen, dauert fort. 
Es ſoll zu dieſem Behufe eine gemiſchte Kommilz 
ſion zuſammentreten, beſtehend aus 12 Stadtver⸗ 
ordneten und einer entſprechenden Anzahl Magiſtrats⸗ 
mitgliedern. Die Stadtverordneten haben ihre Be— 
vollmächtigten ſchon ernannt; der Magiſtrat zögert 
indeſſen noch, und es könnte ſo die Sache am Ende 
doch zu ſehr in die Länge gezogen werden. Dieſe 
Kommiſſion der Stadtverordneten beſchäftigt ſich be⸗ 
reits mit 2 Petitionen, außer denen, welche ſchon 


bekannt ſind: 1) Soll der König gebeten werden, 


den Städten die Aufhebung der Schlacht- und Mahl⸗ 
ſteuer freizuſtellen. Der Magiſtrat Verlins hat 
ſich zwar bereits gegen die Aufhebung dieſer Steuer 
ausgeſprochen, allein die Stadiverordncten dürften 
nöthigen Falls Mittel genug in Händen haben, 
ihren Wünſchen doch noch den Sieg zu verſchaffen. 
2) In Bezug auf die ſtattgehabte Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung und die durch dieſelbe dokumentirte Bedeut⸗ 
ſamkeit der Induſtrie und Wiſſenſchaft, ſoll der 
König um die Einführung und Vertretung der In⸗ 


telligenz und des Gewerbefleißes auf den Landtagen 
gebeten werden. Dieſer Antrag ſcheint den ſchon 
bekannten vervollſtändigen zu ſollen, nach dem um 
Vermehrung der ſtädtiſchen Deputirten jetzt votirt 
werden ſoll. 

Für die nächſte Zukunft ſteht uns der Bau ver⸗ 
ſchiedener Kirchen bevor. So hat der Magiſtrat 
ſelbſt darauf bei der Regierung angetragen, die aus 
50,000 Seelen befichende Georgegemeiude zu thei⸗ 
len und noch eine Kirche für ſie zu bauen. Hierauf 
iſt nun erwiedert worden, daß dies zu genehmigen 
ſei, daß aber außerdem in verſchiedenen Stadtthei⸗ 
len noch 2 Kirchen erbaut werden müßten, wozu 
der Magiſtrat im Ganzen etwa 150,000 Rthl. zus 
zuſteuern haben würde. Dieſe bedeutenden erfor⸗ 
derlichen Geldopfer werden wohl die Veranlaſſung 
ſein, daß die ganze Sache etwas auf die lange 
Bank geſchoben wird. — Auch die ſchon mehrere 
Male abgebrannte Petrikirche, zu der übrigens die 
nöthigen Summen vorhanden ſind, ſoll trotz den 
Wünſchen und Bitten der Anwohnenden auf der 
alten Stelle wieder aufgebaut werden. Jetzt iſt 
daſelbſt ein hübſcher freier Platz, der der Stadt zur 
Zierde und Annehmlichkeit gereicht; kommt die 
Kirche wieder dahin, ſo wird die Paſſage zu eng 
und bei einer Feuersgefahr iſt Alles zu fürchten. 
Dazu kommt noch, daß im Volke der Aberglaube 
wohnt, die Petrikirche müſſe alle hundert Jahre ab⸗ 
brennen. Anfänglich hatte man in Bezug auf den 
Bauplan eine Konkurrenz eröffnet; Se. Maj. der 
König haben jedoch anzeigen laſſen, daß Sie ge- 
neigt wären, den Plan ſelbſt zu veranlaſſen. Na⸗ 
türlich hat ſo jede Konkurrenz aufgehört. 

Neulich fand eine Verſammlung zur Beſprechung 
über den inwendigen Menſchen im Engliſchen Haufe 
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ſtatt, zu der ein Thierarzt Urban aufgefordert hatte. 
Die ganze Sache nahm jedoch eine eigenthümliche 
Wendung. Der Vorſteher, Thierarzt Urban hatte 
nämlich angezeigt, daß er Anderen die Abfaſſung der 
Statuten überlaſſen müſſe, da er nicht im Stande 
wäre, ſelbſt dergleichen aufzuſetzen. Es wurden 
denn auch in verſchiedenem Sinne bearbeitete Sta⸗ 
tuten vorgelegt. Die erſten bezweckten, dem Vereine 
eine pietiſtiſche Richtung zu geben, die zweiten ziel⸗ 
ten auf Organiſation der Arbeit ab und drangen 
darauf, daß man den Arbeitern einen höhern Lohn 
zu verſchaffen ſuchen müſſe. Die dritten trugen 
auf die Wiederherſtellung der menſchlichen Würde 
an und bei dem vierten entſtanden unter den Parteien 
ſolche Streitigkeiten, daß ſie in eine ordentliche 
Schlägerei übergingen. Da auch Frauen zugegen 
waren, ſo kann man ſich von dem Tumulte einen 
Begriff machen! In dem Nebenſaale fand zu glei⸗ 
cher Zeit eine Verſammlung von Geiſtlichen ſtatt, 
welche natürlich ſehr geſtört wurde, namentlich da 
ſich am Ende ein Strom von fliehenden Weibern 
und Männern in den Saal ſtürzte! 

Berlin. — In den Provinzen, namentlich 
Brandenburg, Pommern und der Rheinprovinz, 
ſcheint ſich bereits eine ſehr rege Theilnahme für die 
durch den Berliner Centralverein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen angeregte 
Idee zu entwickeln. Es ſind nicht blos Städte wie 
Köln, Stettin u. ſ. w., in denen die Sache lebhaf⸗ 
ten Anklang findet, ſondern auch die großen Grund⸗ 
befiger legen Hand ans Werk. Wie man hört, 
haben bereits mehrere der Letzteren erhebliche Beiträge 
an den Centralverein eingeſandt, ſich die Statuten 
erbeten und eifrige Wirkſamkeit auf ihren Gütern 
zugeſichert. Man überzeugt ſich hier immer mehr 
davon, daß jener Verein einer der glücklichſten 
Ideen geweſen iſt, welche man in der neueſten Zeit 
gefaßt hat und daß er allen Anzeichen nach reiche 
Früchte verheißt. Wenn er weiter nichts zu Stande 
brächte, als daß er aller Orten Provinzials und 
Localvereine ins Leben ruft, fo würde er genug 
gethan haben; allein, wie ich Ihnen ſchon ſchrieb, 
die ferneren Reſultate, welche er möglicherweiſe her» 
vorrufen wird, laſſen ſich noch gar nicht abſehen. — 
Die Börſe hat wieder ein Opfer mehr verſchlun⸗ 
gen. Ein hieſiger ehemals ſehr bedeutender Ge⸗ 
treidehändler N. hat ſich vor einigen Tagen erhängt. 
Es liegt ein furchtbarer Humor darin, daß er dies 
auf dem Judenkirchhof — er iſt nämlich jüdiſcher 
Konfeffion — ſelbſt that, um fo gewiſſermaßen ſei⸗ 
nen Beſtattern das Kirchengeſchäft zu erleichtern. 
Die hinterlaſſene Wittwe jenes Unglüglichen ficht 
täglich in den dürftigſten Umſtänden ihrer Entbin⸗ 
dung entgegen! Das iſt einmal wieder ein ſoziales 
Drama, ſo ſchwarz und verzweifelt, wie es die aus⸗ 


ſchweifende Phantaſie eines Eug. Sue kaum erfinnt- 
— Sitit einigen Tagen verbreitet ſich das Gerücht, 
der Direktor des Königſtädter Theaters, Commiſ⸗ 
ſionsrath Ritter Cerf, derſelbe, der durch feine 
mannigfachen und charakteriſtiſchen Eigenthümlich⸗ 
keiten faft ein öffentlicher Charakter geworden iſt, 
werde ſein Amt niederlegen und den Komiker der 
k. Hofbühne Hr. Louis Schneider zum Nachfolger 
erhalten. Es mag erlaubt ſein hieran zu zweifeln, 
doch iſt Hr. Schneider einer der vielſeitigſten Köpfe, 
die man denken kann, und gewiß qualifizirt, um 
die gedachte Stellung mit etwas mehr Erfolg aus 
zufüllen, als der Ritter Cerf. Schneider iſt Re⸗ 
dakteur, Schriftſteller, Bühnendichter, Schauſpieler 
im Ballett, in der Oper, im Luſtſpiel, im Drama, 
und ſogar am franzöſiſchen Theater, Sprachlehrer 
in ſechs oder ſieben lebenden Sprachen, Translateur 
bei den Gerichten, Deklamator bei allen möglichen 
Feſtivitäten, dirigirendes Mitglied beſchaulicher Ver⸗ 
eine und Gott weiß was ſonſt noch. (Bresl. 3.) 

Bonn — Uuſer alter Arndt hat ſchon wieder 
ein Schriftchen in die Welt geſchickt. „Die Rhei⸗ 
niſchen ritterbürtigen Autonomen,“ heißt es. Es 
gefällt ungeheuer und ſetzt uns in Erſtaunen. Die⸗ 
fer alte Mann iſt ſriſcher und beſonnener als unfere 
Scribenten- Jugend; er faßt Alles keck an, und be⸗ 
hält doch Reſpekt vor den Perſonen. Das Büch⸗ 
lein hat reißenden Abſatz, und wird nicht widerlegt 
werden. 

—— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Aus Kurheſſen den 20. Nov. Durch Be⸗ 
ſchluß des Miniſteriums des Innern ſind die „Leip⸗ 
ziger Allgemeine Zeitung“ und die „Dorfzeitung“ 
innerhalb der Grenzen des Kurſtaates verboten wor» 
den; erflere wegen feindſeliger Tendenz gegen Kur— 
heſſiſche Zuſtände und Behörden, letztere wegen eines 
Artikels in Betreff des Unternehmens der Friedrich⸗ 
Wilhelms-Nordbahn. 

München den 20. Nov. (Augsb. Pſtz.) Gt 
genwärtig iſt eine jüdiſche Commiſſton im Begriff, 
zur Berathung einer Synagogalreform ſich zu ver⸗ 
ſammeln. 


O eſterreich. 

Preßburg den 14. Novbr. Unſer Reichstag 
hat für jeden patriotiſchen Ungarn betrübend geen⸗ 
det. Der Stellvertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Se. K. H. der ehrwürdige Erzherzog Carl, wurde 
bei ſeinem Eintritt in den Saal von den Magnaten 
jubelnd begrüßt, allein die Mehrzahl der 
Deputirten der zweiten Kammer ent⸗ 
blößte nicht einmal das Haupt, und als 
der Erzherzog ſprechen wollte, begann 
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ein fo betäubendes Geſchrei, daß der 
hochbetagte Held, geführt von feinem 
Bruder und tief erſchüttert, den Saal 
verließ. Jeder Gebildete iſt über dieſe Rohheit 
empört und der Eindruck bei Hohen und Niedern 
höchſt ſchmerzlich. (Spen. 3.) 
rankreich. 

Paris den 20. Nov. Die Debats zeigen 
heute an, die Kammern ſeien auf Donnerflag, den 
26. December, einberufen. 

Aus Bayonne wird geſchrieben, man habe 
dort Nachricht von Unruhen, die zu Burgos, 
Santander und Logrono ausgebrochen wären. 
Eine Bande Esparteriſten durchſtreift Alt⸗Caſtilien; 
es wird nicht geſagt, ob die Garniſonen der Städte 
Theil nehmen an dieſer inſurrectionellen Bewegung. 
General Zurbano iſt die Seele des Aufſtandes. 

Vom Miniſterium des Innern iſt geſtern die 
Lieferung von 86 Blöcken weißen Marmors zum 
Grabmale Rapoleon’s an den Mindeſtfodern⸗ 
den zu 1200 Fr. der Eubitmetre vergeben worden. 

Ein Zollbtamter machte am 12. Nov. den am 
Thore des Hafenbaſſins zu Breſt Wache habenden 
Corporal auf einen Menſchen aufmerkſam, der in 
der Kleidung eines Matroſen den Hafen verlaſſen 
hatte, deſſen Gang und Benehmen aber einen Sträf⸗ 
ling zu verrathen ſchien. Der Corporal cilte ihm 
ſofort nach, allein indem er den Ausreißer, der ein 
wegen Mord auf Lebenszeit zu den Galeeren ver⸗ 
urtheilter Sträfling von kaum 19 Jahren war, 
faſſen wollte, ſtieß ihm dieſer ein langes Meſſer 
fünfmal in die Bruſt, ſodaß er auf der Stelle todt 
blieb. Mit gezogenem Meſſer ſetzte der Verbrecher 
feine Flucht fort und wurde erſt durch die Entſchloſ⸗ 
ſenheit eines Krämers feſtgenommen, der ſich auf 
ihn warf und fo feft umfing, daß er keinen Gebrauch 
mehr von dem Meſſer zu machen vermochte. Mit 
empörender Gleichgültigkeit äußerte der Mörder, als 
er geſchloſſen vor ſein Opfer geführt wurde: „Mein 
Kopf gehörte unters Meſſer; 's iſt mir ein Gefallen 
geſchehen!“ 

Herr de Bourqueney, der ⸗Franzöſiſche Ge— 
ſandte am Türkiſchen Hofe, iſt geſtern in Paris ein⸗ 
getroffen. Seine Entfernung von Konſtantinopel 
iſt nicht in Folge eines Urlaubes, ſondern einer be⸗ 
ſondern Berufung nach Paris geſchehen, um ſich 
vor Beginn der Seſſion mit ihm über die im Orient 
ſich vorbereitenden wichtigen Ereigniffe beſſer zu ver⸗ 
ſtändigen, Es hieß anfangs, er werde einen Nach⸗ 
folger erhalten, allein nun iſt es vor der Hand wie— 
der eutſchieden, daß er auf feinen Poſten zurückkehrt. 

Aus allen Gegenden Frankreichs laufen Berichte 
von verheerenden Stürmen und Ueberſchwemmun⸗ 
gen ein. 

Der Erzbiſchof von Paris hat eine Verordnung 


erlaſſen, wodurch er den Geiſtlichen feiner Diöceſe 
verbietet, anders als im Chorrocke (Soutane) auf 
der Straße zu erſcheinen. Da der Artikel 43 des 
organiſchen Geſetzes vom Jahre 1802 den Geiſtli⸗ 
chen ausdrücklich auch den Frack und den Ueberrock 
erlaubt, ſo iſt eine allgemeine Aufregung in der 
Geiſtlichkeit entſtanden und droht in eine offene In⸗ 
ſurrection gegen dieſe Verordnung überzugehen 

Der Redacteur eines Provinzialblattes, des In⸗ 
dependant, fordert die geſammte Departements⸗ 
Preſſe auf, ſich zu einem Congreſſe zu verſammeln; 
das Project findet allgemeinen Anklang und. diefe 
Verſammlung aller Redakteure der zahlloſen Pro⸗ 
vinze Journale ſoll im December in Paris fattfinden. 

Die Schiffs⸗Diviſion, die aus Anlaß der Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Aumale nach Neapel ge⸗ 
ſchickt wird, iſt weit beträchtlicher, als man glaubte. 
Am 13ten ſchickten ſich die zu Toulon im Hafen 
vor Anker liegenden vier Dampfſchiffe, der „Gomer“, 
„Labrador“, „Gaſſendi“ und Lavoiſier“ an, als⸗ 
bald nach Ankunft der am 15. daſelbſt erwarteten 
beiden Prinzen, die bis zum 22. zu Neapel ein⸗ 
treffen wollten, in See zu gehen. 

Auf dem Wege über die Vereinigten Staaten ſind 
Nachrichten aus Otaheiti bis zum 6. Juni einge⸗ 
troffen, wonach die Ruhe damals auf der ganzen 
Inſel zu herrſchen ſchien, ohne daß jedoch die Inſur⸗ 
genten ihre Waffen niedergelegt hatten. Seit dem 
blutigen Kampfe von Mahahena iſt großer Schrecken 
unter fie gekommen, und fie wagten ſich nicht mehr 
aus ihren Verſchanzungen heraus. Auffallend iſt, 
daß man noch immer nichts von dem Eintreffen der 
Nachricht daſelbſt hört, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Beſitznahme der Inſel durch den Admiral 
Dupetit-Thouars nicht genehmigt hat, ſondern es 
blos bei dem Protektorat, wie es anfänglich ſtipulirt 
war, belaſſen will. Der Admiral Hamelin, dem 
jetzt der Oberbefehl über die franzöſiſchen Streit— 
kräfte in den Gewäſſern von Ocecanien übertragen 
iſt, war auf der Fregatte „Virginie“ bereits am 
18. September im Hafen von Rio Janeiro einge 
troffen, von wo er nach kurzem Aufenthalte die 
Fahrt nach Otabeiti fortſetzen wollte. 

Spanien. 

Der Commandant von Cadix hat für nöthig 
gefunden, folgende Anordnung zu erlaſſen: 1. Je⸗ 
der Militär, der, zum Verrath gereizt, die Perſon, 
welche ihn zu gewinnen geſucht hat, anzeigt, er⸗ 
hält auf der Stelle 640 Reale als Belohnung fei- 
ner Treue. 2. Offiziere, die in einem ſolchen Fall 
gleichmäßig handeln, machen ſich verdient ums Va⸗ 
terland; ihr Benehmen wird der Regierung zur 
Kenntniß gebracht und es wird darauf bei ihrem Vor⸗ 
rücken im Dienſt Rückſicht genommen. 3. Das 
Kriegsgericht, als alleiniges competentes Tribunal 
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bei Verbrechen des Aufruhrs und der Verſchwörung, 
wird die Strafbaren ohne Unterſchied des Standes 
oder Ranges richten und verurtheilen; die gegen 
ſolche Verbrechen in den Armeeordonnanzen ausge⸗ 
ſptochene Todesſtrafe ſoll ohne Nachſicht oder Auf- 
ſchub ſofort vollzogen werden, nicht nur an den In⸗ 
dividuen, welche Andere zur Revolte haben verfüh⸗ 
ren wollen, ſondern auch an denen, welche die ihnen 
gemachten Anträge denunciren konnten und es zu 
thun unterlaſſen haben. 

Madrid, den 14. Nov. Das Kriegsgericht, 
welches in der Sache des General Prim entſcheiden 
ſoll, hat ſich heute wieder verſammelt. Der Be⸗ 
richt über die neue Inſtruktion des Prozeſ⸗ 
ſes wurde verleſen; es ſcheinen ſich beſchwerende 
Umſtände gegen den Angeklagten ergeben zu haben. 
Niemand glaubt mehr an Freiſprechung. 

Im Congreß iſt heute der Artikel der Conſtitu⸗ 
tion, welcher das Urtheil der Jury in Preßſachen 
virtuell ausſchließt (indem er die treffende Beſtim⸗ 
mung der Conſtitution von 1837 unterdrückt), mit 
127 Stimmen gegen 32 angenommen worden. 

Der Pariſer „Globe“ hat einen Artikel über Spa⸗ 
nien, wonach in dieſem Lande, das nun ſchon ſeit 
36 Jahren in beſtändiger, oft ſehr grauenvoller 
Unruhe iſt, ein Uebermaß von politiſcher Gleich⸗ 
gültigkeit herrſchen ſoll. Herr Guizot mag wohl 
felbſt verzweifeln, daß feine Freunde Martinez und 
Narvaez im Bunde mit der Königin Chriſtine eine 
geordnete Regierung auf der Halbinſel begründen 
können. Wenigſtens läßt er ſein Organ den Stab 
brechen über die politiſche Erziehung und Empfäng⸗ 
lichkeit der Spanicı. 

Die neueſten Berichte von Aufſtandsverſuchen 
laufen den Madrider Blättern aus der Provinz 
Leon, wie überhaupt von der Portugieſiſchen Grän⸗ 
ze ein. Die zahlreichen Esparteriſtiſchen Flüchtlinge 
in Portugal follen von dort aus eine neue Revolu⸗ 
tion organifiren. 

In Barcelona wurde am 10. eine Hausſuchung 
bei dem Notar Pich veranſtaltet; man fand zwei 
alte Gewehre und einen alten Säbel; der Notar 
ward ſogleich verhaftet, auf die Citadelle gebracht, 
und wird vor ein Kriegsgericht geſtellt und wahr— 
ſcheinlich erſchoſſen werden. Am andern Morgen 
fand man eine große Menge von Gewehren und an⸗ 
dern Waffen auf allen Straßen; — wer noch ir⸗ 
gend eine Waffe beſaß, hatte die Nacht benutzt, 
um ſie unbemerkt auf der Straße niederzulegen und 
fo aller Verantwortlichkeit zu entgehen. Ueber 300 
Gewehre wurden in einer Nacht gefunden. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 15. Nov. Graf Nefe 
ſelrode hat nach ſeiner Rückkehr aus dem Auslande 
auf Kaiſerl. Befehl vom 18ten v. M. die Verwal⸗ 
tung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten wieder angetreten. Eben ſo hat der General⸗ 
Lieutenant Fedoroff das interimiſtiſch von ihm ver⸗ 
waltete Amt eines General-Gouverneurs von Net: 
Rußland und Beſſarabien wieder an den Grafen 
Woronzoff übergeben, der gleichfalls von einer 
Reife ins Ausland zurückgekehrt if: 

Warſchau den 18. Nov. Nachdem hier con 
eine gewiſſe Sicherheit eingekehrt war, daß die ſchwe⸗ 
benden politiſchen Unterſuchungen keine weiteren Ver⸗ 
haftungen zur Folge haben würden, hören wir jetzt 
dennoch, daß neuerdings in faſt allen Theilen des 
Königreichs neue Verhaftungen und zwar unter dem 
Polniſchen Adel ſowohl, wie unter den Geiſtlichen 
ſtattgefunden haben, und daß faſt täglich Wagen 
mit Verhafteten hier eintreffen. Wie jedoch immer 
ein dichter Schleier über dergleichen Vorgänge ge⸗ 
breitet iſt, ſo ſind wir auch nicht im Stande, we⸗ 
der die Zahl der Eingezogenen anzugeben, noch ob 
dieſe neuen Verhaftungen mit den bereits ſchweben⸗ 
den Unterſuchungen in Verbindung gebracht werden 
müſſen. Mehr als in jüngſter Zeit ſcheint ſich jetzt 
ein Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit wieder auf die 
politiſchen Complotte einzulaſſen, wahrſcheinlich durch 
die Begünſtigung der Griechiſchen Kirche aufgeregt, 
von deren Einfluß ſie eine Beeinträchtigung ihrer 
Macht wohl nicht ohne Grund fürchtet. (Bresl. 3.) 

Von der Polniſchen Grenze, im Nov. 
(M. J.) Berichte aus St. Petersburg ſprechen 
von einem Handelsvertrage, welcher zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland im Werke begriffen iſt. Die 
Unterhandlungen follen bereits ſehr weit gediehen 
und zum Abſchluſſe reif ſein. Nur über einige Be⸗ 
ſtimmungen walten noch Differenzen ob, deren Be⸗ 
ſeitigung in der nächſten Zeit erwartet wird. Da⸗ 
gegen iſt von einer Vermählung der Prinzeſſin Olga 
mit dem Prinzen von Cambridge nach wie vor keine 
Rede. Ohnehin würde gegenwärtig, wo tiefe 
Trauer am St. Petersburger Hofe herrſcht und die 
Kaiſerin ſchwer darnieder liegt, der Gedanke an eine 
neue Vermählung nicht am rechten Platze fein. 

Die letzte in Polen entdeckte geheime Ver⸗ 
bindung ſcheint beſonders um Lublin herum ver⸗ 
breitet geweſen zu ſein, wenigſtens ſind die meiſten 
der 22 zur Deportation nach Sibirien verurtheilten 
Perſonen aus der lubliner Gegend. Die vier zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit in den fibiriſchen Berg⸗ 
werken Verurtheilten ſind: Gzowski, Aſſeſſor beim 
lenczyzer Criminalgericht; Adam Gros, Advokat 
am lubliner Tribunale; Wieckoweki, Advokat am 
Civiliribunale von Maſovien, und Korpinski. 

Schwei z. 

Luzern. (N. Z. 3.) An den zwei letzten Sonn⸗ 
tagen haben von den 106 Gemeinden des Kantons 
bereits 26 ſich zur Ausübung des Veto verſammelt⸗ 
Von 25 derſelben iſt das Zahlenergebniß genau bes 
kannt. Es zählen diefelben zuſammen 7316 ſtimm⸗ 
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fähige Bürger, von welchen 4313 verworfen, 
alſo 003 und von diefen die große Mehrzahl durch 
Abweſenheit angenommen haben. Sowohl der „Eid⸗ 
genoſſe,“ der indeß das Ergebniß erſt aus 21 Ge⸗ 
meinden kennt, als die „Staatszeitung“ ſtellen Ver⸗ 
gleichungen mit der vorjährigen Abſtimmung über 
das Preßgeſetz an. Nach jenem würde aus dieſer 
Vergleichung die Hoffnung einer totalen Verwer⸗ 
fung geſchöpft werden können, indem in dieſen 21 
Gemeinden die Jeſuiten von 1083 Bürgern mehr 
als das Preßgeſetz verworfen worden ſeien. Die 
„Staatszeitung,“ dagegen, welche die 4 annehmen⸗ 
den Gemeinden Eſchenbach, Schötz, Goßdietwyl und 
alt Buron noch mitzählt, ſchließt ganz das Entge⸗ 
gengeſetzte und glaubt, von den übrigen Gemeinden 
werden ſchwerlich mehr als 7 oder 8 die Jeſuiten 
mit Mehrheit noch verwerfen. — In der Stadt 
Luzern lief die vorgeſtern abgehaltene Gemeinde ru⸗ 
hig ab; Discuſſion fand ſo zu ſagen keine ſtatt. 
Von 1632 Stimmfähigen (die Zahl der Stimmfä⸗ 
higen iſt größer als bei der letzten Stadtgemeinde) 
haben 936 verworfen, mithin nur 696 angenom⸗ 
men, von dieſen letztern circa 100 durch Abweſenheit. 
Surſee, Williſau und Münſter haben ebenfalls ver- 
worfen, letzteres mit ſehr bedeutendem Mehr. 
Griechenland. 

Trieſt den 12. Nov. (K. Z.) Unſere neueſten Bes 
richte aus Athen beſtätigen die früher von uns mit⸗ 
getheilte Nachricht, daß der Engliſche Geſandte die 
Griechiſche Regierung um Zahlung der rückſtändigen 
Zinſen für das Anlehen von 60 Mill. gedrängt 
habe. Herr Lyons, welcher bekanntlich bei mehre⸗ 
ren Gelegenheiten eine große Reizbarkeit an den Tag 
gelegt, ſcheint hierbei aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit gehandelt zu haben. Der Finanzzuſtand des 
Königreiches geht übrigens unter der umſichtigen 
Leitung des neuen Miniſteriums einer beſſern Zu⸗ 
kunft entgegen. — An der Gricchiſch-Türkiſchen 
Grenze iſt ſeit einiger Zeit eine ungewöhnliche Leb⸗ 
haftigkeit im Verkehre bemerkbar, die, wie man in 
Athen wiſſen will. ſich auf die Plane zur Befreiung 
der jenfeitigen Griechen vom Türkiſchen Joche be 
zieht. Die zu dieſem Zwecke ſeit einer Reihe von 
Jahren geſtiftete neue Heteria, der die bedeutendflen 
Männer und, wie man ſagt, auch mehrere Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums in Griechenland angehören, 
ſoll ſeit Kurzem einen Zuwachs von mehreren Tau⸗ 
ſend Theilnehmern erhalten haben. Wenn früher 
oder ſpäter die Plane dieſer geheimen Verbindung 
zur Reife gediehen find, fo wird wahrſcheinlich ganz 
Griechenland an der Bewegung Theil nehmen. Die 
Griechiſche Regierung wird bei dem ſeſten Willen 
den Strom nicht hemmen können, ja, der ernſtliche 
Verſuch dazu würde wahrſcheinlich ſelbſt das König⸗ 
thum in Gefahr bringen. 


f h Italie n. 

Von der italieniſchen Grenze den 14. Nov. 
(K. 3.) Briefe aus Neapel melden, daß ſich auf 
Sicilien ähnliche Banden wie in Calabrien gebildet 
haben, welche zum Theil das Räuberhandwerk be⸗ 
treiben, zum Theil aber auch politiſche Zwecke ver- 
folgen. Ein königliches Decret verordnet deshalb, 
daß die ſtrengen Martialgeſetze, welche vor einigen 
Monaten gegen das Waffentragen und die unmo⸗ 
tivirte Entfernung von der Heimat für die beiden 
Calabrien erlaſſen wurden, auch auf Sicilien aus⸗ 
gedehnt werden ſollen. Außerdem werden mehrere 
Militärexpeditionen gegen jene Banden ausgeſendet 
werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — (Eingeſ.) — Die fortdauernd naſſe 
Witterung übt auch bei uns ihre Nachtheile, beſon⸗ 
ders für die Landwirthſchaft. In manchen Gegen⸗ 
den konnte weder die Kartoffel⸗Erndte beendiget, 
noch die Winterſaat gehörig beſtellt werden; es lie⸗ 
gen noch Tauſende von Scheffeln Kartoffeln in der 
Erde und unter Waſſer, und der Schaden iſt für 
einzelne Wirthe ſehr beträchtlich. Auch die zweite 
Heuerndte ging durch den ununterbrochenen Regen 
verloren, was bei dem Verluſte der nicht zur Aus⸗ 
beute gekommenen Kartoffeln nothwendig Futter⸗ 
mangel herbeiführen muß. Die Getreidepreiſe, im⸗ 
mer noch niedrig, bieten dem Produzenten keinen 
Erſatz und ſomit erfüllen die jetzigen Zeitumſtände 
den Ackerbautreibenden mit banger Beſorgniß, be⸗ 
ſonders diejenigen, deren Güter mit Schulden be⸗ 
laſtet ſind, und die ihre raſtloſe Wirkſamkeit nur 
dem Zinſenaufwande opfern, und ihren nothwendig⸗ 
ſten Lebensunterhalt das Jahr hindurch nur mit 
größter Anſtrengung erübrigen können. Aus dieſen 
Gründen haben denn auch die Güterpreiſe einen be⸗ 
deutenden Rückſchlag erlitten, da die Kaufluſt, wel⸗ 
che ſie über den Werth erhöhte, nun mit einem Male 
gebrochen iſt. — In Folge der beſtändig naſſen Wit⸗ 
terung find die Wege in unſerer Chauſſee-armen 
Provinz fait gar nicht mehr zu paſſiren, was auf 
den Verkehr ſehr nachtheilig einwirkt. Die Pofl- 
wagen, oft mit 12 bis 14 Pferden beſpannt, kön⸗ 
nen dennoch nur mit Lebensgefahr für den Reiſen⸗ 
den, — da die Wege zum Theil grundlos ſind —, 
langſam fortgeſchafft werden. Der Mangel an Chauſ⸗ 
feen iſt für uns höchſt fühlbar. — Unſere Propinz⸗ 
Hauptſtadt iſt durch die Gewerbthätigkeit eines un⸗ 
ſerer Mitbürger mit einer Dampfmühle verſorgt. 
Der hieſige Mühlenmeiſter Krotofill hat nämlich 
neben feiner im beſten Betriebe befindlichen Waſſer⸗ 
mühle, eine Dampfmühle erbaut; fie iſt von 18 
Pferde Kraft und liefert vermoge zweckmäßiger und 
ſinnreicher Einrichtung nicht nur ein ſtarkes Quan⸗ 
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tum, fondern auch ein ganz vortreffliches Mehl 
Wir wünſchen dieſem thätigen und unternehmenden 
Manne das beſte Glück bei feinem Unternehmen, 
können auch dieſen Artikel nicht ſchließen, ohne noch 
auf die ſchlechten Semmeln zu kommen, die uns von 
unſern Bäckern gebacken werden. Wie bekannt, iſt 
unſer polniſcher Weizen der beſte und auf allen aus⸗ 
wärtigen Märkten geſuchteſte und beſt bezahlte, und 
dennoch haben wir die ſchlechteſten Semmeln. Was 
für ſchöne Milchbrodte und Semmeln findet man 
nicht in Berlin, Leipzig und Dresden! ꝛc. Wir 
liefern dahin unſern Weizen und wir ſelbſt haben 
ſchlechte Semmeln und gar kein Milchbrodt! Da⸗ 
her beſtehen auch unſere Konditoreien ſo gut, denn 
will man irgend genieß bares Kaffebrodt haben, fo 
muß man es von ihnen holen laſſen. Ein Weiß⸗ 
und Milchbrodtbäcker würde hier in Poſen fein reich- 
lichſtes Auskommen finden. 

Siceit einiger Zeit nehmen bei uns die Diebflähle 
und nächtlichen Einbrüche überhand, weshalb wohl 
anzunehmen ſein dürfte, daß unſer ambulantes Po⸗ 
lizei⸗Perſonal noch unzureichend und daher eine Ver— 
mehrung deſſelben für die Sicherheit des Eigenthums 
wünſchenswerth ſei. — 


Die Reiter⸗Re gimenter in Würtemberg haben 
ein ſonderbares Verhältniß der Mannſchaft zu den 
Offizieren. Das Ate Regiment, welches bisher in 
Eßlingen ſtand, und nun nach Stuttgart rückt, 
zählt 24 Offiziere, 76 Unteroſſtziere und 250 
Mann, alſo für je drittehalb Mann einen Kom- 
mandirenden, auf je fünf Mann zwei Ober- oder 
Unteroffiziere. Sind die Leute dort fo ſchwer zu 
bändigen, oder ſchreitet man wieder der Zeit des 
vorigen Königs zu, welcher bei einem Staude der 
Armee von 10,000 Mann 40 penſtonirte und 
60 aktive Generale hatte? 

Der Profeſſor Owen hat in Auſtralien die foſ— 
fllen Reſte eines Beutelthiers gefunden, das fo groß 
geweſen iſt, wie ein Rhinozeros. 

In Oberelzbach unfern Biſchofsheim war ein 
Cuiraſſier auf Urlaub angekommen. Alte Bekannte, 
Bauernburſchen, füllten ihm heimlich ſeine Pfeife 
mit Schießpulver. Der Kopf zeriprang beim An- 
zünden und der Unglückliche verlor beide Augen. 

Ein Bauer aus dem Departement de Drome 
zeigt ſeine Tochter für Geld, das Mädchen iſt ſechs 
Jahr alt, hat ein Gewicht von zwei Centner und 
iſt ſo ſtark, daß es einen Beutel mit 60 Pfund 
Kupfermünzen mit ausgeſtrecktem Arme erhob. 

„Die Bresl. Ztg. enthält Folgendes: Wir wol⸗ 
len den Leſern dieſer Zeitung die Notiz nicht vor 
enthalten, daß fo eben das wohlgetroffene Bildnif 
des Johannes Ronge, von der kunſigeübten 
Hand des Lithographen H. Stein gezeichnet, in der 


Handlung von Aug. Schulz u. Comp. erſchienen 
iſt. Referent kennt Hrn. Ronge perſönlich und 
kann daher die Aehnlichkeit des Portraits verbürgen. 
Da der Verleger bei der Popularität von Ronges 
Namen auf einen bedeutenden Abfag zu rechnen hat, 
ſo hat er den Preis auf zehn Sgr. pro Exemplar 
geſtellt, um auch den Minderbegüterten den An⸗ 
kauf möglich zu machen. v. X.“ 


——— öUä tP:.x.vL1ñĩů.———————7r—rr⁵᷑Cifll — 
Waſſerſtand am 20. Nov. 7 U. M.: 9 F. 103. 

Mittags 12 Uhr 9 Fuß 11 Zoll. 

Um dieſelbe Zeit brachten Schiffer in einem Kahne 
einen an der Brücke ertrunkenen und vom Strome 
bis nach Kleemanns Etabliſſement fortgetriebenen, 
von ihnen mit Anſtrengung dem Waſſer entriſſenen 
Menſchen zurück. Näheres iſt nicht zu erforſchen 
geweſen. 

(Eingeſandt.“ 

Hunderte von Fluzſchriften, welche der unheilvolle 
Kirchen⸗Zwiſt wegen gemiſchter Ehen vor einigen 
Jahren hervorrief, konnten ſchwerlich ſowohl unter 
Katholiken als Proteſtanten, größere Aufmerkſam⸗ 
keit und Theilnahme erregen, als der durch die all⸗ 
gemeine politiſche Zeitung bekannt gewordene Brief, 
mit der Aufſchrift: „Urtheil eines katholiſchen Prie⸗ 
ſters über den heiligen Rock zu Trier, von dem Prie⸗ 
ſter Johannes Ronge an den Biſchof Arnoldi von 
Trier.“ Dieſes Blatt zirkulirte anfangs in unſerer 
Stadt unter den gebildeten Leſern, Katholiken und 
Proteſtanten von Hand zu Hand, und fand großen 
Beifall. Endlich erſchien auch der Brief in No. 268. 
der Poſener deutſchen Zeitung, in Begleitung einer 
Gegenſchrift, vom Weihbiſchof und Kapitular-Vikar 
des Bisthums Breslau; und nun wurde die ganze 
Angelegenheit in der Stadt Gegenſtand des Geſprächs 
und der Unterhaltung in allen Zirkeln. 

Mag nun über Ronge's Brief gedacht und ge⸗ 
ſprochen, oder auch geſchrieben werden, wozu jeder 
Luſt hat, fo iſt und bleibt dieſes muſterhafte, und 
reine Wahrheit enthaltende Schreiben an den Viſchof 
Arnoldi in Trier ein ſchönes Zeichen zu unſerer nicht 
erfreulichen Tagesgeſchichte, auch haben ſich unſeres 
Dafürhaltens die Gegner jener Gegenſchriften nicht 
in das glänzendſte Licht dadurch geſetzt. — Wenn der 
Herr Weihbiſchof und Kapitular-Vikar des Vie: 
thums von Breslau, und der Biſchof von Trier, 
von gleicher Geſinnung beſeelt find, fo finden wir 
das ganz in der Ordnung; unpaſſend und hart je⸗ 
doch die Aeußerung, deren ſich der Herr Weihbiſchof 
in feinem Schreiben an den Biſchof von Trier mit dem 
Ausdrucke bedient hat: „Was konnte den Gegnern 
der Kirche, die mit Ingrimm auf die Schaaren an⸗ 
dächtiger Pilger hinblickten, die in die Kathedrale von 
Trier walleten, willkommener ſeyn, als daß ein an⸗ 
gebliches Mitglied der Kirche, ja ein Prieſter derſel⸗ 
ben, das heilige Kleid, das jene Gegner vergebens 
mit dem Schmutz der Zeit bewarfen, — 2C. 2c.“ Nein! 
es läßt ſich nicht wohl denken, daß ein vernünftiger 
Menſch, fei er auch Jude oder Chriſt, den Armen 


haßt, wo er auch ſeine Beruhigung und ſeinen Troſt 


nach feiner Ueberzeugung finden mag. — Mitleid 
kann vielleicht der Schwache und Unmündige wegen 
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feiner Handlungen erregen, aber nicht Ingrimm. — 
Doch die römiſche Curialſprache hoher Geiſtlichkeit 
iſt uns bekannt. — Der wahre Chriſt ſchätzt und ehrt 
die Gedächtnißzeichen feines Erlöſers gewiß fo hoch, 
als der eifrigſte Römling, und es unterliegt keinem 
Zweifel, wäre der heilige Rock in unſerer Nähe 
(gleichviel ächt oder unächt) ausgeſtellt geweſen, ge⸗ 
wiß auch Viele von uns würden dahin gewandert ſeyn, 
um ſich von der möglichen Tracht“) Jeſu zu über⸗ 
zeugen, natürlich mit ganz anderer Intenſton, ols 
der des gewöhnlichen Wallfahrers. Der Werth, 
welchen alle Gebildete in dieſem Lande auf derglei⸗ 
chen kirchliche Schauſpiele legen, iſt allen unbefan- 
genen Bewohnern des Großherzogthums Poſen gar 
wohl bekannt. — Ueberhaupt, wo liberale Ideen 
vorherrſchend, da findet Geiſteszwang und Ultra⸗ 
montanismus wenig Anklang, und abgeſehen von 
Prieſter Ronge's Perſönlichkeit, ſo iſt doch die An⸗ 
erkennung ſeines, Wahrheit enthaltenden, muſterhaf⸗ 
ten Briefes an den Viſchof von Trier, unzweifelhaft. 
— Uebrigens Freundſchaft und Liebe allen guten 
Chriſten und Menſchen. H. in S. 


— << — esse 


(Eingeſandt.) 

Anfragen. 6 
Hat ein Theater-Internehmer oder anderer öffent⸗ 
licher Darſteller das Recht, ſpeciell in den Anſchlage⸗ 
Zetteln angekündigte Leiſtungen dem Publikum vor⸗ 
zuenthalten, ohne mindeſtens demſelben zur Angabe 
der Gründe und einer Entſchuldigung verpflichtet zu 
ſeyn? — Muß das Publikum dergleichen Rückſichts⸗ 
loſigkeiten ruhig hinnehmen? oder — liegt der Po⸗ 
lizeibehörde eine Pflicht ob, daſſelbe gegen ſolche Be⸗ 

einträchtigungen und Unbilden zu ſchützen? — 
Ein Theaterbeſucher vom 25ſten d. M. 


Theater. 

Seit unſerm letzten Bericht hat Herr Jerrmann 
unfere Bühne wieder zweimal mit dem glänzendſten 
Erfolge betreten, und zwar am Freitage in: „Das 
Majorat“, und am Sonntag in: „Der Mann mit 
der eiſernen Maske“. In beiden Stücken wußte der 
ſeltene Künſtler ſein vielſeitiges, ungemeines Talent 
dergeſtalt geltend zu machen, daß er von dem ge⸗ 
drängt vollen Hauſe zu wiederholten Malen gerufen 
ward. Im Allgemeinen gingen beide Vorſtellungen 
durchaus lobenswereh und die Damen Pfiſter und 
v Zabeltig, fo wie die Herren Gremmer und 
Weilenbeck verdienen die ehrenvollſte Erwähnung. 
— Die nächſten Tagen werden uns ſeltene Theaters 
genüſſe bringen, denn am Donnerſtage wird zum 
Beneſiz des Tenoriſten Herrn v. Suchocki Doni⸗ 
zetti's berühmte, hier noch nicht gehörte Oper „Lu⸗ 
crecia Borgia“, die noch überall mit außerordentli⸗ 
chem Beifall aufgenommen worden, zur Aufführung 
kommen, und am Freitage tritt unſer berühmter Gafl, 
Serr Jerrmann, in dem Drama: „Der Schlaf: 
trunk, oder Hütte, Thron und Schaffot“, welches er 
zu feiner Vencſizvorſtellung gewählt hat, auf. Ref. 
erinnert ſich, dieſen Künſtler früher in dem genann⸗ 
ten Stücke geſehen zu haben und kann allen Thea⸗ 
terfrtunden die Verſicherung geben, daß die Vorſtel⸗ 
lung ihnen einen nicht gewöhnlichen Genuß gewäh⸗ 

5 


ren Werde, 


*) Alſo deshalb? 


— — 


Anm. d. Setzers. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. N 
Donnerſtag den 28. Novbr.: Zum Beneſiz des 
Herrn von Suchocki, zum Erſtenmale: Lucre⸗ 


Lia Borgia, große Oper in 4 Akten. 
— — ÿÆ Wũ2äũũ 


e eee e e eee TERN 
2 Mir ſind in den Stand geſetzt, eine An⸗ 
I zahl Exemplare von 


RER 


E. L. Bulwer, 


die Zeitgenoſſen. 


ee 


E Ihre Schickſale, ihre Tendenzen, ihre 
AR großen Charaktere. 


Ko 


ER: 


Aus dem Engliſchen. 2 Bände. 1842. broſch. 
3 für nur 85 Sgr. 


und von der ausgezeichneten Geſammt⸗; 
Ausgabe des unerreichten, durch und durch 


2 


222 


witzigen 
s Swif t's 
humoristische Werke. 


Aus dem Engliſchen überſetzt 
und mit der Geſchichte ſeines Lebens und 
Wirkens bereichert 


von 
Dr. Franz Kottenkamp. 
Neueſte, complete 1844er Ausgabe, broſch. 
für nur 2 Rthlr.!! 
den Verehrern obiger Hochberühmten offeriren 
zu können. | 
Buchhandlung von E. S. Mittler 


9 


Ze} 


in Poſen. 
c 
So eben iſt erſchienen: „Seid brünſtig im 


Geiſte.“ Predigt, gehalten vor der General: 
Synode der evangeliſch-lutheriſchen Kirche in Preu⸗ 
fen, in der St. Catharina-Kirche zu Breslau, den 
23. September 1844, von Ph. J. Oſter, lutheri⸗ 
ſchem Paſtor in Poſen. Preis 2 Sgr. 

E. S. Mittler in Poſen. 


..... ͤ ͤ . EEE a  aniı 
Von Held und Corvin's „illuſtrirter Welt⸗ 
geſchichte“ iſt die ſechſte Lieferung angekommen, und 
ladet zur fernern Subſeription ein 
Jacob Cohn. 


Bekanntmachung 

Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Seiſenſtederin 
Röschen Mülldauer zu Kurnik gehörige, 
vollſtändig und zum Theil neu eingerichtete Seifen⸗ 
fiederei, welche im preiswürdigen Gange, ſoll, nebſt 
einem mit den erforderlichen Utenſilien verſehenen 
Kaufladen, ſo wie einer Familienwohnung, im 

Termine den Iten December Vormittags 

um 10 uhr 

in loco Kurnik vor dem Deputirten Herrn Lond⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Diehne meiſibietend ver⸗ 
mie thet werden, und zwar vorläufig für die Dauer 
von drei Jahren. Jeder Licitant hat eine Kaution 
von 130 Rthlen. baar oder in Cours habenden Pas 
pieren zu erlegen, und hat der Meiſtbietende, wenn 
ein dem bisherigen Geſchäftsbetriebe entſprechendes 
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Gebot erreicht wird, ſofortigen Zuſchlag und Ueber⸗ 
gabe nach beendeter Licitation zu gewärtigen. 
Schrimm, den 12. November 1844. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


FFF 
Westenstoffe = 


in Sammet, Cachemir und 
Seide, im Preise von 2 — 12 x 


empfiehlt 

S. Lipschutz, 
8 Ereslauer-Str. Nr. 2. 
eee 
rr TTT 


Eine Auswahl der neueſten und geſchmack— 

vollſten angefangenen und fertigen Stickereien 

) hat erhalten die Perl⸗, Seide- und Woll- N 
Handlung J. Fuchs, 
Markt Nr. 91. 


Dre 


2 


— 


Wir haben uns veranlaßt gefunden, außer un⸗ 
ſerm Engros⸗Geſchäſt in Eigarren und Taba⸗ 
ken, auch einen 


Detail⸗Verkauf, am Markt No.8., 
der Breslauer⸗Straße gegenüber, 


einzurichten. 

Alle Sorten ächter Havanna- und Hambur⸗ 
ger Cigarren, ſo wie Rauch- und Schnupf⸗ 
Tabake, werden wir daſelbſt vorräthig halten und 
bitten wir um geneigten Zuſpruch. 


Albert Schmidt C Comp., 
Cigarren-, Rauch- und Schnuftabaks⸗Fabrik. 


Den Wünſchen des verehrten Publikums nachkom⸗ 
mend, habe ich auch eine Parthie Kinder⸗Gum⸗ 
mi⸗Schuhe angeſchafft, die ich beſtens empfehle. 
Beer Mendel, 
Markt 88. 


Um das Feuchtwerden der Stuben durch Scheuern 
zu verhindern, empfehle ich Vohnerwichſe in allen 
Couleuren. Fr. Seide mann, 

Waliſchei No. 91. 


Simon Lewek, 
Kürſchnermeiſter, Büttelſtraße No 5, 
empfiehlt eine Auswahl von äußerſt billigen Reiſe⸗ 
Pelzen verſchiedener Gattungen, und nimmt alle in 

dieſes Fach einſchlagenden Beſtellungen an. 
— — K 


Ausverkauf 
fertiger Herren-Garderoben, Markt No. 45. im 
Haufe des Herrn Kaufmann Bielefeld. 
Mein Geſchäft iſt noch bis Sonntag den Iſten De⸗ 
cember geſchloſſen. f 


Simon Kat, 
Markt unterm Rathhauſe. 


Aechte Limburger Sahnkäſe empfiehlt billigſt 
J. Appel, Wilhelmsſtraße, Poſtſeite. 


Die erſte Sendung wirklich friſchen diesjährigen 
Aſtrachanſehen Caviar, feinſten Rufe: 
ſchen Pecco⸗, Perl- und Caravanen⸗Thee erhielt 

die Handlung Siekieſchin, 
No. 7. Breslauerſtraße. 


Ni Fri üne P 
ö. W Hamb der Hau: 
ei empfing 5 a 
Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. . 


Donnerſtag den 28. November: 


Friſche Wurſt und Sauerkohl 


nebſt Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Gerlach. 


Börse von Berlin. 


Teus. Cour 


. Adscheine ..... 34 | 100 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 5 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3] — |] 9% 
Berliner Stadt- Obligationen 31100 — 
Danz. dito v. in . 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3109 981 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1034 — 

dito dito dito N 974 
Ostpreussische dito 3 | — 1100 
Pommersche dito 34 | — 1100 
Kur- u. Neumärkisebe dito 33 —. 1003 
Schlesische dito 31 99% | 9% 
Friedrichsd’or ... +... 04%» — 1352] 1375; 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 112 1 1 
Discon to Salem a, — 34 44 

Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 1 5 — 1191 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 1103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn n 
dto. dto, Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenb ann — 1481 — 
dto, die. Prior, Oblig. 4 1034 1024 
Düss. Elb. Eisenbaſñlnn 5 — 92 
dto. dto. Prior. Obli g.. 4 974 962 
Rhein, Eisenbahn ........, 5 8014 — 
dto, dto. Prior. Obli gg. 4 — 965 
dio. vom Staat garant... 31984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1159 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1021 — 
Ob.- Schles, Eisenbahn 4 1117 — 
do do, do. Litt, B. v. eingez. — 108 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 120 dr 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 411144 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito, Prior, Oblig . 4101 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .,.. 5 295 


Getreide⸗Marktpreiſe von Polen, 
den 22. Novbr. 1844, — 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Dig. 
Roggen dito 


eee 5 
Buchweizen 
ee e 
TORTEN n see reke 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


